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Rudolf
Mumprecht
Geboren 1918, wohnhaft in Köniz.

Buchstaben sind Elemente der Ar-
beitswelt, sie begegnen dem Zeitge-
nossen am Arbeitsplatz, auf der Stras-
se, im Café und zu Hause, selbst auf
dem Bildschirm. Impressionisten ha-
ben sie in die Malerei hereingeholt,
Kubisten bezogen sie in den Bildauf-
bau ein, die Lettristen machten sie
zum Bildgegenstand. Eine neue Be-
Ziehung zu ihnen hat Rudolf Mump-
recht gefunden. In seiner Berufslehre
als Kartograph lernte er ihre prägende
Kraft kennen, als Maler kam er auf sie
zurück aus der Bewegung der Hand,
aus der Führung der Linie, der vor-
dringenden Aktivierung der Fläche,
Malen und Schreiben begannen ihm
zusammenzufliessen und Schriftbilder

wandgrossen Formates entstanden in
einer Spontaneität, die an den Auf-
bruch der Tachis erinnert. Klartext
nimmt Mumprecht selten hinzu, und
dann wirken die eingepflanzten Wör-
ter, etwa Liberté oder Architektur,
überdeutlich als Geschriebenes, Ge-
dachtes, als bewusst eingesetztes
Fremdelement. Denn was als fliessen-
de Schrift anspricht an Mumprechts
heutigen Arbeiten, das eben ist unge-
schieden zugleich Malerei, ist die
Handschrift des Maiers; hier erlangt
das Wort einmal seinen einfachen
Sinn. Diese Malschrift klingt an man-
cherlei Gebrauchsschriften an, so an
lateinische, an arabische Kursivschrift
und an fernöstliche Bilderschriften.
Aber solchen Varianten übergeordnet
ist der persönliche Duktus, die Mal-
weise, der sie entstammen. Führung
der Linien im Leinwandgeviert, ihre
Zuordnung zueinander und energi-
sehe Wechsel in den Helligkeitswer-
ten machen die Bildgestalterstaus.

Hans Hofer


	Rudolf Mumprecht

